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Soldatenbesuch im Jura

Steine Stutter ßatte mir ind Sat be 3our
eine große Qaine Sirfßen gefßidt. Sie famen

feßr gut an, fo frifß, atd mären fie foeben Pom

Saume gepftücft. 3d) übergab ben (Segen meinen

©aftmirtdteuten jur attgemeinen Serteilung. Sie
ffamitie mar ent$üdt; benn Sirfdfen finb im

früßtearmen Soßtat eine Parität. „Sßabe nur",
fagte Stabame Sifette, „baß bie Suben im Stiti-
tärbienft finb, bie ßaben Sirfßen über atleö

gern!" Sun aber ftedten biefe „Suben" — fie

finb Übrigend beibe-ßoß in ben ©reißig! — faum
brei ©tunben bom Saufe entfernt an bet @ren3e,

unb id) maßte ber Saudfrau ben 93orfßtag, einen

Sorb bot! Sirfßen auf ben Solbatenpoften 311

tragen.
21m anbern Storgen braßen mir auf, mit ßoßen

Sßußen, Stöden unb Segenmäntetn berfeßen.

Stutter Sifette trug ben ißrobiant für bad Stit-
tageffen, id) ben sugenäßten Sirfßenforb.

Sad) gmei ©tunben maren mir auf ber Sod)-
ebene, ©in biffiger „fforat" pfiff und um bie

Oßren. ©d mar abfßeutiß Mt. Sroßbem umfing
und eine reißt fommertiße Sßett. ©ie getben ©n-
3iane btüßten unb ftanben ßetlftammenb im SBie-

fengrün. farbige Stumenpotfter bebedten bie

ffetfen. öfterd unterbraßen bunfte SMtber bad

audgefpannte Sßeibtanb. Srat man bann mieber

in eine Sißtung, bie etmad ßößer tag, faß man
unter fid) ein minbbemegted Steer grüner San--

nenmipfet, aud beffen buntter Sranbung ba unb

bort eine btaue Saud)fäute aufftieg unb in ber

Sicßtung bed ftarïen SBinbed jerftoß. ©ad maren
bie freuet ber Sotsfätter, bie ißren Stittagdtee
toßten. 93on einer entfernten Sütte tarnen fon-
berbare Stenfßentaute. 3ß erfßrat über bem

Seibenlärm. 2T6er ed maren nur bie Sennen, bie

mit etgentümtißen ©ßreien bad 23teß in bie Süt-
ten todten

Unb meiter ging ed. Stm Sßegranb faß ein

fcßietenber Stann unb ftopfte Steine. Stutter Si-
fette ptauberte mit ißm im Sßatoid — id) Perftanb
fein einjiged 3öort. Saßßer fagte bie atte ^rau:
„©ad ift nun ber .Champion de la frâche', bet

Sieger ber SBürfte. ©r ßat an einem -Sttpaufsug

SBürfte gegeffen in einer Sange bon einem Sie-
ter unb breißig Zentimetern, ©arauf fagte er ge-

taffen: ,Sun geß id) 3um ©ffen!' $a, bad ift nod)

ein ©efräßiger! SIber ed mar bor ber Sationie-
rung

Um ßatb 3mötf Ußr maren mir am Soften, bad

ßeißt mir ftanben bor einem mititärifd) requirier-
ten ©ennenßaud. ©er „(fruitier" (Senne) maßte

ftß gerabe an ber Zifterne 3U fßaffen. 3Bir frag-
ten ißn naß ben „23u6en". ©arauf rief er einen

Sotbaten ßerbei, ber und erttärte: „Sie finb im
2Batb unb fatten S0Ï3 für bie Compagnie. 3ß
mitt "fie rufen geßen."

©er Sitte forberte und auf, in bie Sütte 3U tre-
ten. ©ie große, ruffige Süße mar botler Sotba-
ten. Sie bedten foeben einen langen roßen Sifd),
unb bie bteßernen 23eftede ftapperten in ben

Settern. Über ber urtümtißen offenen ffeuerftette
brobelte in einem Sdjmebefeffet Sotbatenfuppe.
©er fetbgraue Soß ftoßerte mit einem gefßät-
ten Steden barin ßerum.

SBir maren feßr froß, baß mir bei ben praffetn-
ben (flammen SBärme fanben. ©ie Stutter 30g

ungeniert ißre 3ertretenen Stiefel aud unb ftredte
bie ffüße mit ben naffen Strümpfen gegen ben

Serb. Unterbeffen öffnete iß ben Sirfßenforb.
©a ging ber Suf: ,,H y a des belles cerises dans

la cuisine!" mie ein Sauffeuer burdj bad ©ßatet,

unb atte Sotbaten umringten und mit getüftigen
2lugen. „©eben Sie jebem eine Sanbbott," fcrgte

Stutter Sifette. „©d finb brabe Seute, atte aud

bem Sat." So berteitte iß bie fßmarge ißraßt,
unb ber Sorb mar bebenttiß audgeßött, eße bie

erfßienen, für bie mir bie ©abe eigenttiß be-

ftimmten: unfere „33uben"
©er Ißoftenßef fagte 3U Stutter Sifette: „Sta-

bame, Sie ßaben und jeßt mit fßonen Sirfßen
erlabt, geftatten Sie nun auß, baß mir Sie 3U

einem mititärifßen Stittagdmaßt eintaben!" Sta-
bame mottte fiß 3ieren unb fagte, fie ßabe ja fet-
ber 23rot unb eine SBaabttänber Sßurft im Sad.
Sttlein, ed nüßte nid)td, mir mußten mitßalten.
3a, mir mürben fogar ind Stterßeitigfte gebeten,
ind Stebenftübtein mit bem Setepßon, in metßern

fonft nur ber ißoftenßef, ber Setepßonmann unb

ber „(fruitier" mit feinen ©eßitfen fpeifen. Stuß
ßier brannte in einem Meinen Serb ein freunb-
tißed ffeuertein. ©er Sifß mar meniger roß atd
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ZOl6atenl)e8uc^ im jura

Meine Mutter hatte mir ins Val de Jour
eine große Zaine Kirschen geschickt, Sie kamen

sehr gut an, so frisch, als wären sie soeben vom

Baume gepflückt. Ich übergab den Segen meinen

Gastwirtsleuten zur allgemeinen Verteilung, Die
Familie war entzückt) denn Kirschen sind im

früchtearmen Hochtal eine Rarität, „Schade nur",
sagte Madame Lisette, „daß die Buben im Mili-
tärdienst sind, die haben Kirschen über alles

gern!" Nun aber steckten diese „Buben" — sie

sind übrigens beide-hoch in den Dreißig! — kaum

drei Stunden vom Hause entfernt an der Grenze,
und ich machte der Hausfrau den Vorschlag, einen

Korb voll Kirschen auf den Soldatenposten zu

tragen.
Am andern Morgen brachen wir auf, mit hohen

Schuhen, Stöcken und Regenmänteln versehen.

Mutter Lisette trug den Proviant für das Mit-
tagessen, ich den zugenähten Kirschenkorb.

Nach zwei Stunden waren wir auf der Hoch-
ebene. Ein bissiger „Iorat" pfiff uns um die

Ohren. Es war abscheulich kalt. Trotzdem umfing
uns eine recht sommerliche Welt. Die gelben En-
ziane blühten und standen hellflammend im Wie-
sengrün. Farbige Blumenpolster bedeckten die

Felsen. Öfters unterbrachen dunkle Wälder das

ausgespannte Weidland. Trat man dann wieder
in eine Lichtung, die etwas höher lag, sah man
unter sich ein windbewegtes Meer grüner Tan-
nenwipfel, aus dessen dunkler Brandung da und

dort eine blaue Rauchsäule aufstieg und in der

Richtung des starken Windes zerfloß. Das waren
die Feuer der Holzfäller, die ihren Mittagstee
kochten. Von einer entfernten Hütte kamen son-
derbare Menschenlaute. Ich erschrak über dem

Heidenlärm. Aber es waren nur die Sennen, die

mit eigentümlichen Schreien das Vieh in die Hüt-
ten lockten...

Und weiter ging es. Am Wegrand saß ein

schielender Mann und klopfte Steine. Mutter Li-
sette plauderte mit ihm im Patois — ich verstand
kein einziges Wort. Nachher sagte die alte Frau:
„Das ist nun der Ollampion lle ls kràclls', der

Sieger der Würste. Er hat an einem Alpaufzug
Würste gegessen in einer Länge von einem Me-
ter und dreißig Zentimetern. Darauf sagte er ge-

lassen: Mm geh ich zum Essen!' Ja, das ist noch

ein Gefräßiger! Aber es war vor der Nationie-

rung ..."
Um halb zwölf Uhr waren wir am Posten, das

heißt wir standen vor einem militärisch requirier-
ten Sennenhaus. Der „Fruitier" (Senne) machte

sich gerade an der Zisterne zu schaffen. Wir frag-
ten ihn nach den „Buben". Darauf rief er einen

Soldaten herbei, der uns erklärte: „Sie sind im
Wald und fällen Holz für die Kompagnie. Ich
will sie rufen gehen."

Der Hirte forderte uns auf, in die Hütte zu tre-
ten. Die große, russige Küche war voller Solda-
ten. Sie deckten soeben einen langen rohen Tisch,

und die blechernen Bestecke klapperten in den

Tellern. Über der urtümlichen offenen Feuerstellc
brodelte in einem Gchwebekessel Soldatensuppe.
Der feldgraue Koch stocherte mit einem geschäl-

ten Stecken darin herum.
Wir waren sehr froh, daß wir bei den prasseln-

den Flammen Wärme fanden. Die Mutter zog

ungeniert ihre zertretenen Stiefel aus und streckte

die Füße mit den nassen Strümpfen gegen den

Herd. Unterdessen öffnete ich den Kirschenkorb.

Da ging der Ruf: >>I! V s, llss belles cerises llans

là cuisine!" wie ein Lauffeuer durch das Chalet,
und alle Soldaten umringten uns mit gelüstigen

Augen. „Geben Sie jedem eine Handvoll," sagte

Mutter Lisette. „Es sind brave Leute, alle aus

dem Tal." So verteilte ich die schwarze Pracht,
und der Korb war bedenklich ausgehölt, ehe die

erschienen, für die wir die Gabe eigentlich be-

stimmten: unsere „Buben"...
Der Postenchef sagte zu Mutter Lisette: „Ma-

dame, Sie haben uns jetzt mit schönen Kirschen

erlabt, gestatten Sie nun auch, daß wir Sie zu

einem militärischen Mittagsmahl einladen!" Ma-
dame wollte sich zieren und sagte, sie habe ja sel-

ber Brot und eine Waadtländer Wurst im Sack.

Allein, es nützte nichts, wir mußten mithalten.
Ja, wir wurden sogar ins Allerheiligste gebeten,

ins Nebenstüblein mit dem Telephon, in welchem

sonst nur der Postenchef, der Telephonmann und

der „Fruitier" mit seinen Gehilsen speisen. Auch

hier brannte in einem kleinen Herd ein freund-
liches Feuerlein. Der Tisch war weniger roh als
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in ber großen .Mdje, bie Sßcmbe weniger berrußt
unb mit buntem ©djmud ber^iert. ©a gab eg

gan3e Siapifferien bon 2ïnfid)t.gfarten, unterbro-
cßen bon tansenben ©irtg in fcßwaqen Strümp-
fen. Hanbtarten Waren auggefpannt. 2Iud> 3Wei

6djtoei3er!reu3e Waren rotweiß an bie Mauer ge-
matt, unb basWifdjen in marfiger Männerfauft
ein broßenb erßobeneg 93ajonett. SIber über ber

fdjarfen 2Baffe ftanb berfßnticß: „"^ais". 3d)
mußte immer neben ben bummen ©irtg borbei

auf bie Creuse, bag S3ajonett unb bie 3nfcßrift
flauen. Mir War, atg fpräcße mid) in biefer ftei-
nen, bertorenen ©otbatenßütte Weit ßinten im
£fura ber einmütige Sßitte beg gan3en ©d)Wei3er-
botfeg an. ©g ift ber Sßilte eineg 23otfeg, bag mit
entfdjiebener ganb bie SBaffe bereit ßätt 3ur 23er-

teibigung, bag im fersen aber ben "^rieben ßßßer

ßäit atg ben ttrieg.
SBäßrenb tcß fo grübelte, Würbe ein stoeiter

Sifcf) ßereingebracßt unb nun für ung atte eine

ftattlicße träfet gebecft. Stucß bie „23uben" fottten
3ur jfeier beg ïageg mit ißren 23efucßerinnen
effen. ©er j?od) brachte bie ©peifen ßerbei. ©ie
©uppe War ein ©ebidjt, aber an ben 3afjen Man-
golbftieten biffen Wir ung faft bie $äßne aug.
©ie ffteifcßptatte ßinWieber berfßßnte ung. ©ie
faß feßr appetittid) aug; benn Mutter Hifette
ßatte fie nod) mit ben SUngen ißrer SDurft ber-

3iert. ©er „fruitier" fpenbierte friftße Mitcß unb

Jtäfe — bodj 3u einer ïaffe fd)toar3etn Stibet Wat
er nidjt 3U beftedjen! ©ie ©otbaten gaben 3Wei

^tafißen „Montagne", ©r mar ßer3tid) fd>ted)t,
bicf unb trüb, fo redjt Marfe ffetlermeifter— aber

er Wirfte bodj, baß mir alle feßr luftig innren.
Unb meßr erwarteten Wir fdjtießtid) nicßt bon

itjm.
©g War ein rei3enber ©cßmaug. ©ie biefen ©ta-

fer ftangen 3ufammen. ©otbatenlieber ftiegen.
outeßt ßiett ber ^3oftendjef nod) eine Wunberbare
2Infprad)e auf bie IIbelles cerises schaffhou-
soises", bie bon einer ©renje 3ur nnbern man-
bern .mußten, um bie Mannfcßaft einer toettab-
gelegenen $uraßütte 311 begtüden. ©ie mürben in
bie SInnaten ber Waabtfänbifdjen ©renBfdjtiß-
truppen aufgenommen, biefe fîitfdjen, fagte er.

©amit tear bag ßeitere Maßt aufgeßoben. Mutter
Hifette fcßtüpfte Wieber in ißre fcßiefen ©cßuße,
brücfte Wieber ben berbeutten „tout beg Stegeng"
aufg Weiße if)aupt. ©ße Wir gingen, Warfen Wir
nod) einen 23ticf in ben mäcßtigen ©tail, in bem

acßt Mitcßfüße unb neun3ig ©tüd ^ungbieß Wie-
berfäuten. ©ann traten Wir ing ffreie. ©ie großen
„23uben" fügten ißre Mama artig auf bie run3e-
tigen Söangen — unb ßeimWärtg ging eg burd)
SBinb unb teife riefetnben Stegen.

Ruth Blum

Gedankensplitter

Stn unbefißrünfter ^reißeit geßen bie Menfdßen
nicßt bußenbWeife, fonbern 3U Saufenben 3U-
grunbe.

*
£)ß, Wenn man einanber meßr bag Sßort

gönnte, Wie mancße 23ürbe Wäre Weniger auf ber
2Bett ober Teicßteri

*
Mir ftnb ba, einanber bag Heben 3U berfüßen

unb 3u erteidjtern unb nicßt 3U berbittern unb

müßfetig 3U macßen.

*

ffreunbtidjfeit ift ein gar ßotbeg Söort unb eine

474

biet Wicßtigere ïugenb atg man geWößnticß

gtaubt.

*
triebe unb gmiefpatt liegen niißt in ben 23er-

ßätlniffen, fonbern in ben bergen.

*

$ebe ©acße ßat eine gute ©eite, Woßt bem, ber

fie rafd) bemerft, wenn fie tßm ficß 3uwenbet, er

ift 3um ©iptomat geboren.

*
2Ber mit ficß fetbft nid)t 3ufrieben fein fann,

ber feßrt gerne feine Un^ufriebenßeit gegen atte
anbern Heute, ftatt gegen fid) fetbft.

in der großen Küche, die Wände weniger verrußt
und mit buntem Schmuck verziert. Da gab es

ganze Tapisserien von Ansichtskarten, unterbro-
chen von tanzenden Girls in schwarzen Strümp-
sen. Landkarten waren ausgespannt. Auch zwei
Schweizerkreuze waren rotweiß an die Mauer ge-
Malt, und dazwischen in markiger Männerfaust
ein drohend erhobenes Bajonett. Aber über der

scharfen Waffe stand versönlich: „Pair". Ich
mußte immer neben den dummen Girls vorbei
auf die Kreuze, das Bajonett und die Inschrift
schauen. Mir war, als spräche mich in dieser klei-

nen, verlorenen Soldatenhütte weit hinten im

Jura der einmütige Wille des ganzen Schweizer-
Volkes an. Es ist der Wille eines Volkes, das mit
entschiedener Hand die Waffe bereit hält zur Ver-
teidigung, das im Herzen aber den Frieden höher

hält als den Krieg.

Während ich so grübelte, wurde ein zweiter
Tisch hereingebracht und nun für uns alle eine

stattliche Tafel gedeckt. Auch die „Buben" sollten

zur Feier des Tages mit ihren Besucherinnen
essen. Der Koch brachte die Speisen herbei. Die
Suppe war ein Gedicht, aber an den zähen Man-
goldstielen bissen wir uns fast die Zähne aus.
Die Fleischplatte hinwieder versöhnte uns. Sie
sah sehr appetitlich aus) denn Mutter Lisette
hatte sie noch mit den Ringen ihrer Wurst ver-

ziert. Der „Fruitier" spendierte frische Milch und

Käse — doch zu einer Tasse schwarzem Nidel war
er nicht zu bestechen! Die Soldaten gaben zwei
Flaschen „Montagne". Er war herzlich schlecht,
dick und trüb, so recht Marke Kellermeister — aber

er wirkte doch, daß wir alle sehr lustig waren.
Und mehr erwarteten wir schließlich nicht von
ihm.

Es war ein reizender Schmaus. Die dicken Glä-
ser klangen zusammen. Soldatenlieder stiegen.
Zuletzt hielt der Postenchef noch eine wunderbare
Ansprache auf die ,,belles Lerises scbâkkbou-

solsss", die von einer Grenze zur andern wan-
dern mußten, um die Mannschaft einer weitab-
gelegenen Iurahütte zu beglücken. Sie würden in
die Annalen der waadtländischen Grenzschutz-

truppen aufgenommen, diese Kirschen, sagte er.

Damit war das heitere Mahl aufgehoben. Mutter
Lisette schlüpfte wieder in ihre schiefen Schuhe,
drückte wieder den verbeulten „Hut des Regens"
aufs weiße Haupt. Ehe wir gingen, warfen wir
noch einen Blick in den mächtigen Stall, in dem

acht Milchkühe und neunzig Stück Jungvieh wie-
derkäuten. Dann traten wir ins Freie. Die großen
„Buben" küßten ihre Mama artig auf die runze-
ligen Wangen — und heimwärts ging es durch

Wind und leise rieselnden Regen.

kutà Llllw

Oe^an^enZpIitter

An unbeschränkter Freiheit gehen die Menschen
nicht dutzendweise, sondern zu Tausenden zu-
gründe.

Oh, wenn man einander mehr das Wort
gönnte, wie manche Bürde wäre weniger auf der

Welt oder leichter!

Wir sind da, einander das Leben zu versüßen
und zu erleichtern und nicht zu verbittern und

mühselig zu machen.

Freundlichkeit ist ein gar holdes Wort und eine
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Viel wichtigere Tugend als man gewöhnlich
glaubt.

Friede und Zwiespalt liegen nicht in den Ver-
Hältnissen, sondern in den Herzen.

Jede Sache hat eine gute Seite, Wohl dem, der

sie rasch bemerkt, wenn sie ihm sich zuwendet, er

ist zum Diplomat geboren.

Wer mit sich selbst nicht zufrieden sein kann,
der kehrt gerne seine Unzufriedenheit gegen alle
andern Leute, statt gegen sich selbst.
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